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Viehzählung.
Am 2. Dezember 1907 findet im
Deutſchen Reiche eine allgemeine Viehzählung
ſtatt.

Dieſelbe geſchieht nach Gemeinden und
Gnutsbezirken und iſt unter Leitung der
Orts- und Gutsbehörden durch fretwillige
Zähler vorzunehmen.

Bei der Zählung kommen folgende Zähl-
papiere zur Verwendung.

Die Zählkarte A 1.
die Zählkarte A 2.
die Anweiſung für die Zäbler B.
die Kontrolliſte für die Zähler C.
die Anweiſung für die Behörden D.
die Ortsliſte E.

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſer
und den früheren Zählungen iſt der, daß die
Zähleinheit nicht mehr das Gehöft, ſondern
die viehhaltende Haushaltung iſt es iſt
demnach für jede viehhaltende Hanshaltung
eines Gehöfts eine Zählkarte A 1 und für
de Haushaltung außerdem über die in den
letzten 12 Monaten vor der Zählung vorge-
kommenen Schlachtungen von Rindern,
Schweinen, Schafen und Ziegen eine Zählkarte
A 2 auszufertigen, ſofern bei dieſen Schlach-
tungen nach den beſtehenden Vorſchriften die
allgemeine Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
uicht vorgenommen wurde.

Die Magiſträte der Städte Lützen, Lauch

h

und Gemeindevorſteher erſuche ich, Sich mit
dem Jnhalt der vorbezeichneten Formulare,
die ihnen in nächſter Zeit in der erforderlichen
Anzahl zugehen werden, vollſtändig vertraut
zu machen, ſofort die Zählbezirke abzu-
grenzen und geeignete Zähler zu ermitteln,
welche zur unentgeltlichen Uebernahme des
Ehrenamts bereit ſind.

Die Zählbezirke ſind in der Art zu
begrenzen, daß ſie in den Städten der RegelDrei Teilhaber.

Roman von Bret Harte.
Nachdruck verboten.

Vorſpiel
Hinter den Höhen des Black-Spur-Gebirges

ging die Sonne unter. Noch überflutete ihr
roter Schein den zacktgen Kamm und drang
durch jede Lücke in die dichten Reihen der
Nadelbäume, ſo daß ſich die Stellen, wo die
zerbrochenen Aeſte fehlten, ſcharf abzeichneten.
Bald aber ſchwand die helle Glut und flammte
nur noch hie und da plötzlich auf, wie Feuer
funken, wenn man Papier verbrennt. Dann
kam der Nachtwind über das Gebirge gefegt
und fing den alten Kampf an mit den
Schatten, die vom Thal heraufſtiegen, bis er
endlich unterlag und von der alles beſiegenden
Finſternis verſchlungen wurde. Nur die Bäume
auf dem breiten Abhang des Kieferberges
rauſchten noch und ſch.vangen wie abwehrend
ihre Aeſte; als aber die Schatten immer näher
heranſchlichen, bis eine Hütte nach der andern
und Stollen auf Stollen im Dunkel ver-
ſchwand, da hüllte ſich zuletzt alles in tiefes
Schweigen. Das Himmelsgewölbe allein war
noch ſichtbar, gleich einem rieſigen, ſtahlgrauen
Spiegel, der nur den Wiederſchein der Sterne

nach etwa 50, auf dem Lande etwa 30 Ge-
höfte umfaſſen.

Die Einteilung im Zählbezirke muß
ſpäteſtens am 15. November d. Js beendet
ſein.

Sofort nach Empfang der Formulare er-
ſuche ich zu prüfen, ob dieſelben den Bedarf

decken, andernfalls iſt der Mehrbedarf, der
über die Grenzen des Erforderlichen hinaus
nicht beantragt werden darf, ſchleunigſt bei
mir anzumelden.

Von den Ortsliſten P ſind 2 nebſt
der Reinſchriſt der Kontrolliſten bis ſpäteſteus
den 15. Dezember d. Js. an mich einzu
reichen die dritte Ortsliſte verbleibt bei den
Guts und Gemeindebehörden.

Die Zählkarten A 1 und A 2 ſind nebſt
dem erſten Stück der Kontrolliſten und den
unbenutzt gebliebenen Druckſachen bis
ſpäteſtens den 20. Dezember d. Js. mir zu
übermitteln.

Dieſe Termine ſind genau innezuhalten.
Alles übrige iſt aus den auf den Formukaren
gegebenen Anweiſungen und Beiſpielen er-
ſichtlich.

Sollten trotzdem Zweifel aufkommen, ſo
ſind dieſelben rechtzeitig bei mir zur Sprache
zu bringen.

Zuletzt bemerke ich noch, daß die Zählung
rein ſtatiſtiſchen Zwecken dient und nicht im
ſteuerlichen Intereſſe erfolgt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wegen Gleisveränderung am Nordende
des Perſonenbahnhofs werden am Mitt-
woch den 6. d. Mts. die Schienenüberwege der
Halleſchen Straße und des Rotenbrückenrains
geſperrt. Die Sperrung der Halleſchen
Straße wird von früh 6 Uhr bis nach-

ſah drinnen, beim Schein der ſinkenden Glut,
eine Geſtalt, die das Feuer auf dem Herd
ſchürte. Zuerſt war nur der eine Mann er-
kennbar, der ſich darüber beugte, aber ſobald
die Flammen emporzüngelten, tauchten zwei
andere Geſtalten auf, die regungslos am
Herde ſaßen. Als das Schließen der Tür die
Stille unterbrach, veränderten ſie ihre Stellung
ein wenig. Der, welcher aufgeſtanden war,
um zur Tür zu gehen, nahm ſeinen Platz im
Dunkeln wieder ein; nun ſaßen ſie alle drei
abermals ſtumm da, mit ihren Gedanken be-
ſchäftigt, die ſich offenbar um einen Gegen-
ſtard drehten, der ſie gemeinſam anging;
keiner mochte den andern ſtören, oder das
Schweigen brechen. Da ſtieß der jüngſte der
Gefährten auf einmal ein luſtiges Lachen
aus. Die beiden andern wandten den Kopf
und ſahen ihn fragend an, ohne ein Wort zu
ſprechen.

„Es kommt mir nur ſo komiſch vor,“ ſagte
er wie zur Entſchuldigung, „wenn ich daran
denke, wie wir hier Abend für Abend geſeſſen
haben, als wir noch wie Sklaven um Hunger-
löhne arbeiteten und keine Spur von 'ner
Ausſicht hatten was haben wir da für
närriſches Zeug geſchwatzt, und uns ausge-
dacht, was wir alles tun wollten, wenn wir
'mal auf Gold ſtießen. Und nun das Ding

zurückzuwerfen ſchien ſo matt war ihr Ge
flimmer.

Eine einzige Hüttentür auf dem Kamm des
Kieferberges hatte noch bei Nacht und Wind
offen geſtanden. Jetzt wurde ſie von un-
ſichtbarer Hand langſam zugemacht, und man

geglückt iſt, Potzwetter, und wir uns im Golde
wälzen können, ſitzen wir da wie betrübte
Lohgerber, denen die Felle fortgeſchwommen
ſind“! Wißt ihr noch einen Abend Herr-
gott! 's iſt noch gar nicht lange her da
zanktet ihr euch, in welchem vornehmen Hotel

äm—

mittag 6 Uhr andauern, während die
Sperrung des Rotenbrückenrains auf die Zeit
von vormittags 9 bis nachmittags 1 Uhr
beſchränkt werden ſoll.

Merſeburg, den 4. November 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Gleishebungsarbeiten der Strecke

Ammendorf Merſeburg werden die beiden
Schienenübergänge des Gericht rains und
des Schiefeweges zeitweilig geſperrt. Die
Ausführung der Arbeiten ſoll ſo vor ſich
gehen, daß immer ein Weg paſſierbar bleibt.
Die Sperrung beginnt am 6. 11. mit
dem Schiefeweg.

Die Dauer der zeitweiligen Sperrung der
Ueberwege wird etwa 10 Tage betragen.

Merſeburg, den 4. November 1907.
Die PolizeiVerwaltung. (2042

Bekanntmachung.
Annahme von Poſtſendungen durch die

Landbriefträger und Poſthilfſtelleuinhaber.
Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem Be-

ſtellgange ein Annahmebuch mit ſich, welches
zur Eintragung der von ihm unterwegs an-
genommenen Sendungen mit Wertangabe,
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, ge
wöhnlichen Pakete und Nachnahmeſendungen
dient. Es liegt im eigenen Jntereſſe der
Verſender. daß ſie die dem Landbriefträger
mitzugebenden Gegenſtände in das Annahme-
buch des Landbriefträgers oder, ſofern die
Einlieferung bei einer Poſthilfſtelle erfolgt, in
deren Annahmebuch tunlichſt-eigenhändig ein-
tragen, oder ſich doch überzeugen, daß der
Landbriefträger oder der Poſthilfſtelleninhaber
die Eintragung richtig bewirkt hat.

Merſeburg, 2. November 1907.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

ihr in Frisco abſteigen wolltet, und ob ihr
direkt uach London, Paris und Rom riiſen,
oder lieber den Weg über Japan, China,
Jndien und das Rote Meer wählen ſolltet.“

„Bewahre, gezankt haben wir uns nicht,“
ſagte einer der Männer in ſanftem Ton,
„wir beſprachen es nur miteinander.“

„Und doch habt Jhr's getan, Demoreſt, ich
bleibe dabei,“ rief der junge Menſch voller
Mutwillen. „Du haſt auch zu Stacy geſagt:
ſtatt uns breit hinzuſtellen und zu fragen,
Was koſtet die Welt ſollten wir lieber erſt
trocken hinter den Ohren werden, etwas Er
fahrung ſammeln und uns vor allem den
Schlamm und Schmutz von den Stiefeln
kratzen, ehe wir verſuchen, in feiner Geſellſchaft
zu verkehren.“

„Na, ich glaube, das iſt auch jetzt noch meine
Meinung,“ entgegnete der andere zutmütig.
„Aber,“ fuhr er ſehr ernſthaft fort, „gezankt
haben wir uns nicht. Gott behüte!“

Es lag etwas in dem Ton, mit dem er
die Worte ſprach, was eine gleichgeſtimmte
Saite ihres Weſens berühren mochte, und der
junge Barker gab dem Gefühl, das ſie be-
ſeelte, jetzt plötzlich einen ordentlich feierlichen
Ausdruck: „Wißt Jhr was, Jungens,“ rief er
voll Eifer, „wir ſollten uns heute abend,
hier auf der Stelle geloben, einander alle-
zeit beizuſtehen in guten und böſen
Tagen und auf den erſten Ruf zu gegen
ſeitigem Dienſt bereit zu ſein. Wie wär's,

Allgemein übliche Abkürzung für San Francisco.

amten ſich für dieſen Weg erklärt hat.

m

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. November. (Hofnach-ichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute in Berlin. Der Kaiſer ſprach
beim Reichskanzler Fürſten v. Bülow vor
und hörte ſpäter im Schloß mehrere Vorträge.

Jn der Frage der ſtaarlichen Penſions-
verſicherung dar Privatbeamten
ſcheint ſich eine Einigung anzubahnen. Wie
der „Hannover. Kurier“ in einem Berichte
über eine Verſammlung der Privatbeamten
mitteilt, hat der freiſinnige Abgrordnete Dr.

2 72 2Potthoff, welcher bisher am eifrigſten für
den Ausbau des Jnvalidengeſetzes eingetreten
war, in der letzten Sitzung des Zentralvor-
ſtandes des Deutſchen Werkmeiſterverbandes
ſich bereit erklärt, auf dem am 17. November
in Frankfurt a. M. ſtattfindenden Allgemeinen
Privatbeamtentag für die Errichtung einer
Sonderkaſſe zu ſtimmen, nachdem die über-
wiegende Mehrzahl der deutſchen Privatbe-

Da-
mit iſt die Einheitlichkeit der deutſchen
Privatbeamtenbewegung im Sinne derjenigen
Auffaſſung gegeben, die unter anderem auf
dem letzten nationalliberalen Vertretertag
von dem Reichstags abgeordneten Dr. Strefe-
mann zum Ausdruck gebracht worden iſt.
Denn wenn der Deutſche Werkmeiſterverband
ſeinen früheren ablehnenden Standpunkt auf-
gibt und jetzt mit der Mehrheit zuſammen-
arbeitet, ſo bleiben als Gegner dieſer
Sonderverſicherung hauptſächlich nur noch der
Verein Deutſcher Kaufleute und der Verband
techniſch-induſtrieller Beamter übrig, welche
gegenüber der Geſamtorganiſation zu wenig
bedeutungsvoll ſind, um in Betracht zu
kommen.

Ueber die geplante Neuregelung der Ge-
haltsverhältniſſeder Geiſtlichen
ſind jüngſt Einzelangaben über die Höhe der

n. .c.,..wenn wir eine Art Zeichen oder Loſungswort
verabredeten, auf das wir ſofort, von den
fernſten Enden der Erde zur Hilfe herbeieilen
müßten!“

„Verlier' Dich nur nicht in den Wolken,
Barker,“ brummte Stacy, ohne vom Feuer
aufzublicken, während Demoreſt mit nach-
ſichtigem Lächeln zu dem jüngeren Genoſſen
hinüberſchaute.

„Nein, aber wirklich, Stacy,“ fuhr Barker
unbeirrt fort. „Gute Kameraden taten das
früher immer in Not und Gefahr. Warum
ſollten wir es nicht tun, nun das Glück uns
lacht

„Es wäre gar nicht ſo übel, alter Junge,“
ſagte Demoreſt. „Nur macht ſolche Loſung,
wie alle ſchönen Worte, meiſtens den Kohl
nicht fett. Auch auf das erſte beſte Wolfs-
geheul pflegt das ganze Rudel ſo raſch herbei-
zukaufen, wo es eine Beute zu holen gibt,
als wäre es die ſchönſte Loſung. Aber halte
Du dies Gefühl nur feſt und verwahr' es
mit Deinem Goldſtaub zuſammen unter dem
Gürtel.“

„Barker iſt ein gemütliches Haus, deshalb
gefällt er mir,“ ſagte Stacy. „Er iſt der
einzige von uns deſſen Zukunft ſchon feſt
ſteht, weil er ſie ſich im voraus hat verbrieft
und verſiegelt geben laſſen. Nun das Glück
bei ihm einkehrt, braucht er ſich bloß häuslich
niederzulaſſen und ſein Mädchen zu heiraten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Gehälter uſw. in einigen Zeitungen veröffent
licht worden, die nach der „Kreuzzeitung“ nicht
völlig zutreffen. Das Blatt ſchreibt: Wenn
beiſpielsweiſe ſchon jetzt gemeldet wurde, daß
für die Erhöhung der Gehälter mit einer Er
höhung der Kirchenſteuer um 2 bis 3 Prozent
gerechnet wird, ſo iſt dieſe Annahme ſolange
unſicher, als man nicht weiß, in welcher Höhe
ſich der Staat an der Aufbeſſerung der Ge
hälter beteiligen wird. Dazu kommt, daß es
ſich nicht bloß um dieſe Gehaltserhöhung
ſondern überhaupt um eine Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage der Geiſtlichen handelt,
insbeſondexe auch um die Neuordnung des
Ruhegehaltes der Geiſtlichen, zu der natür-
lich auch die Mittel ſichergeſtellt werden
mußten. Die ganze Neugeſtaltung ſoll, wie
wir annehmen dürfen, alle preußiſchen evan-
geliſchen Landeskirchen umfaſſen, alſo die Ver
ſchiedenheit des Penſionsweſens in dieſen
Landeskirchen beſeitigen. Schon hieraus er-
gibt ſich, daß es verfrüht wäre, bereits jetzt
mit beſtimmten Zahlen zu rechnen. Hiernach
bleibt unſern Geiſtlichen nur übrig, ſich nicht
namentlich nicht über den Zeitpunkt des Zu-
ſammentritts der Generalſynode, zu beun-
ruhigen, und der weiteren Entwicklung der
ganzen Materie mit Vertrauen entgegen zu
ſehen. Wir haben Grund zu der Annahme,
daß alle beteiligten Stellen unabläſſig an der
Fertigſtellung der Vorlage für die General-
ſynode arbeiten.

Auf die an die Kaiſerin gerichtete
Glückwunſchadreſſe iſt dem Magiſtrat von
Berlin folgende Antwort zugegangen „Der
Magiſtrat hat mir zu meinem Geburtstage
wiederum ſeine Glück- und Segenswünſche
übermittelt, wofür ich meinen wärmſten Dank
ſage, und dabei auch der frohen Ereigniſſe
gedacht, welche das verfloſſene Lebensjahr
meiner Familie brachte. Jch empfinde es
mit meinem geliebten Gemahl, dem Kaiſer,
als eine große Gnade Gottes, daß er unſere
Kinder und unſeren Enkel in ſeiner Hut be-
hält, und hatte oft Gelegenheit zu ſehen,
wie die Berliner Bevölkerung an ihrem Wohl-
ergehen herzlichen Anteil nimmt. Mit Be-
friedigung erfüllt es mich, von dem Magiſtrat

meinen Beſtrebungen für die Vertiefung
der Bilduug der weiblichen Jugend unterſtützt
zu werden. Daneben bitte ich aber, auch
fernerhin der vieleu, ſeit Jahren beſtehenden
Einrichtungen zur Linderung leiblicher und
geiſtiger Not in den ärmeren Bevölkerungs-
ſchichten opferwillig zu gedenken, damit es
ihnen nicht an Mitteln fehle, fortdauernd
ſegenbringend zu wirken. Berlin, 29. Oktbr.
1907 Auguſte Viktoria l. R.

Trier, 4. Nov. Der Handelskammer-
ſyndikus Dr. Tille zeigte den Bürgermeiſter
Dr. Neff in St. Johann wegen angeblicher
Bilanzfälſchung bei der dortigen Spar und
Darlehnskaſſe an. Neff hat bekanntlich Tille
kürzlich zum Duell gefordert, das dieſer ab
lehnte.

Rußland.
Odeſſa, 4. Nov. Die zu den rechten

Parteten gehörenden Deputierten des Podoler,
Beſſaraber und Cherſoner Gouvernements
beſchloſſen in ſp zieller Verſammlung, in der
Du ma repreſſive Maßregeln gegen die Juden
und Einführung des Kriegszuſtandes in ganz
Rußlanb zu fordern.

Spanien.
Madrid, 4. Nov. Nach dem „vLiberal“

wird die Begegnung des Königs Eduard
mit dem Deutſchen Kaiſer und
König Alfons in England eine größere
Tragweite haben, als die jüngſt ſtattgehabten
Unterredungen zwiſchen dem ſpaniſchen und
dem franzöſiſchen Minifter des Aeußern. Der
Plan König Eduards gehe nämlich dahin, im
Einvernehmen mit der franzöſiſchen Regierung
zwiſchen den vier genannten Mächten ein
Abkommen zu erzielen, welches eine Abände-
rung der bisher in Marokko verfolgten Po-
litik bezweckt.

Corales.
Merſeburg, 5. November.

Jubiläum. Die Beteiligung am heutigen
Jubiläum des Herrn Paſtor Delius
war eine ſehr lebhafte und legte Zeugnis
davon ab, welcher Beliebtheit der genannte
Geiſtliche ſich erfreut. Es dürfte allgemein
bekannt, aber bei dieſer Gelegenheit nicht über-
flüſſtg ſein. zu betonen, daß es Herr Paſtor
Delius ſtets abgelehnt hat, einem Rufe nach
auswärts zu folgen, daß er vielmehr ſeiner
Gemeinde allezeit treu geblieben iſt und das
hoffentlich auch fernerhin bleiben wird.

Dom-Männerverein. Geſtern abend
fand in Rülke's Saal eine Verſammlung des
Dom Männer- Vereins ſtatt, welche gut be
ſucht war. Herr Superintendent Bithorn

eröffnete dieſelbe, indem er die Anweſenden
willkommen hieß und gab ſeiner Genugtuung
Ausdruck, daß trotz anderer Vereins Veran-
ſtaltungen am heutigen Abend der Beſuch
noch ſo gut ſek. Der DomMännerverein
werde ſo weiter geführt werden, wie es bisher
geſchehen ſei, nur ſei in Ausſicht genommen,
demnächſt auch einmal Damen zu einem Vor
trage einzuladen, die Angehörigen der Vereins
Mitglieder und der ſtändigen Gäſte. Nach-
dem ſodann Herr Jnſpektor Wehling die
Jahres- Rechnung kurz vorgetragen, ergriff
Herr Superintendent Bithorn das Wort
zu ſeinem Vortrag „Der Kampf zwiſchen
Proteſtantismus und Katholizismus nach dem
Roman Jeſſe und Maria.“ Dieſer vor einiger
Zeit erſchienene Roman iſt von einer katho
liſchen Dame geſchrieben.

in Pöchlarn an der Donau und fällt in die
Zeit etwa 10 Jahre nach Beendigung des
30 jährigen Krieges. Der Proteſtantismus
wird repräſentiert durch den Junker Jeſſe von
Felderhoff, der Katholizismus durch die
Förſtersfrau Maria Schinnagel. Der Roman
endet damit, daß Jeſſe, denunziert durch die
Förſtersfraa, vor ein Jnqgutſitionsgericht
kommt, verurteilt und enthauptet wird.
Nachdem das Drama ſich abgeſpielt, fragt
ſich Maria, ob ſie recht daran getan, Jeſſe,
der ein fanatiſcher Proteſtant und unabläſſig
für die Propaganda des Proteſtantismus
tätig war, zu denunzieren, und aus ihrem
nachträglichen Verhalten zieht der Herr Vor
tragende den Schluß, daß das allgemein
Menſchliche doch den Sieg über das Kon
feſſtonelle davon getragen habe. Der Schrift-
ſtellerin als ſolcher läßt der Herr Vortragende
alle Gerechtigkeit widerfahren, ſie ſeit eine
ſchreibende Künſtlerin, habe die einzelnen
Charaktere ſehr fein herausgearbeitet und
halte ſich frei von einſeitig Fanatiſchem.
Seines Erachtens laufe die Tendenz des
Romans, ſo weit man von
ſprechen könne, auf die Betätigung allgemeinen
Menſchentums hinaus. An den Vortrag
ſchloß ſich eine längere und lebhafte Diskuſſion,
an der ſich mehrere der anweſenden Herren
beteiligten und die das gleiche Intereſſe be
anſpruchen durfte, wie der Vortrag ſelbſt.
So führte Herr Superintendent Bithorn
u. a. ſinngemäß, nicht dem Wortlaut nach
wiedergegeben, aus, die pure Kritik über
unſre gegenwärtigen kirchlichen und religiöſen
Verhältniſſe führe zu nichts, man müſſe
poſitive Leiſtungen verlangen. Der Unglaube
ſei heute leider in den unteren Geſellſchafts-
Schichten ſtark verbreitet, aber nicht nur in
den Städten, ſondern gerade ſo gut auf dem
Lande, wenigſtens in der Provinz Sachſen.
Der Standpunkt, die Leute auf dem Lande
doch ruhig bei ihrem Glauben zu laſſen, bei
dem ſie ſich ja ganz glücklich fühlten, ſei nicht
zutreffend, weil in Wirklichkeit die Leute, auch
auf dem Lande, ſich vom Glauben ſchon
weit entfernt hätten, wenn auch nicht vom
äußerlichen kirchlichen Leben. Der Stand-
punkt, am Alten feſtzuhalten, um die alten
Mütterchen nicht aus der Kirche zu bringen,
habe dahin geführt, daß zwar die alten
Mütterchen noch in der Kirche zu finden
ſeien, nicht aber die kraftvollen Männer. Das
ſtarre Feſthalten am Althergebrachten gereiche
der Kirche nicht zum Vorteil, glücklicher Weiſe
nähmen neuerdings die Konſiſtorien einen

j etwas toleranteren Standpunkt ein, als noch
vor einiger Zeit. Der Herr Superintendent
kam auch auf den neueſten Syllabus des
Papſtes und auf den „Modernismus“ inner-
halb der katholiſchen Kirche zu ſprechen und
glaubt, daß dieſe Bewegung ſich nicht mehr
aufhalten laſſe. Gegen 12 Uhr wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Der Verein für Heimatkunde hatte
auf geſtern abend anläßlich des Gedenktages
der Schlacht bei Roßbach in den „Herzog
Chriſtian“ eingeladen, und waren die Vereins
mitglieder und Gäſte zahlreich erſchienen. Der
Vorſitzende, Herr Ortmann, begrüßte die
Anweſenden und wies dann in einer Anſprache
auf die Bedeutung des Tages hin. Herr
Hartmann jun. verlas hierauf einen auf
die Schlacht bei Roßbach Bezug nehmenden
Prolog, der ſehr beifällig aufgenomwen wurde.
Alsdann hielt Herr Lehrer Müller einen
Vortrag über die einzelnen Phaſen der Schlacht
unter Zuhilfenahme einer größeren Plankarte.
Der Vortrag gewährte den aufmerkſam
lauſchenden Zuhörern ein anſchauliches Bild
vom Verlaufe der Schlacht. Zum Schluß
brachte Herr Lehrer Pretzien ein Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer aus, in welches die
Anweſenden lebhaft einſtimmten. Alsdann
wurde die Beſichtigung der ausgeſtellten Ge-
genſtände, welche mit dem Tage von Roß-
bach in Beziehung ſtehen, vorgenommen: Ge
wehre, alte Münzen, alte Kupferſtiche, die
Schlacht darſtellend u. ſ. w., endlich ein Mer-
ſeburger Kirchenbuch aus dem Jahre 1757,

Die Handlung ſpielt

einer ſolchen
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des ungemein intereſſant verlaufenen Abends
wurde das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ geſungen, worauf dann der Herr
Vorſitzende bekannt gab, daß die nächſte Sitzung

des Vereins im Januar 1908 ſtattfinden
werde.

Bismarck Denkmal. An Stelle des
Herrn Verwaltungsgerichts- Direktors Kling-
holz, der wegen vermehrter Berufsgeſchäfte
das Amt des Vorſitzenden im geſchäfts
führenden Ausſchuß niederlegte, hat Herr
Bürgermeiſter Rohde den Vorſitz über
nommen. Herr Direktor Klingholz wurde
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewäßhlt.
Neu eingetreten ſind die Herren Stadtrat
C. Berger und Maurermeiſter G. Graul
sen. Jn nächſter Zeit werden dem weiteren
Ausſchuſſe Vorſchläge über die Art des zu er
richtenden Denkmals ſowie über die Plaltz-
frage gemacht werden. Da das Denkmal
nicht nur ein Zeichen der Erinnerung und
Dankbarkeit an den Baumeiſter des Deutſchen
Reiches, unſeren Ehrenbürger, ſondern zugleich
auch eine Zierde unſerer Stadt ſein ſoll, ſo
ſteht zu erwarten, daß nach Feſtſtellung des
Projektes die Mittel reichlicher fließen werden
als bisher.

Jm Flotten Verein wurden geſtern
abend (Tivoltſaal) kinematographiſche Bilder
vorgeführt. Die ungemein zahlreich erſchienenen
Zuhörer wurden vom Vorſitzenden, Herrn
Göpel begrüßt, welcher der vergangenen und
der Neuzeit des deutſchen Flottenweſens ei-
nige Worte widmete und dann ein Hoch auf
Se. Majeſtät ausbrachte, in das die Er
ſchienenen lebhaft einſtimmten. Die Bilder
ſtellten vorwiegend Flottenmanöver auf hoher
See dar und gefielen allgemein, in gleicher
Weiſe die Darſtellungen aus unſeren Kolonien
Swinemünder Katiſertage, Herbſtparade uſw.
Stürmiſche Heiterkeit erregten die beiden als
Einlagen vorgeführten humoriſtiſchen Bilder.
Gegen 10 Uhr fand die Vorführung ihr Ende
die Zuſchauer waren hoch befriedigt.

Stadtverordneten Wahl. Zu der
Verſammlung im „Tivoli“ übermorgen abend
laden auch die Vertreter der Beamtenſchaft,
ſowie der Verein Süd und Weſt durch An
zeige in der vorliegenden Nummer ds. Bl. ein.
Demgemäß wird man ſich wohl auf eine ſehr
zahlreiche Beteiligung gefaßt machen können,
und es bleibt nur zu wünſchen, daß in den
Debatten die Geiſter nicht allzu heſtig auf-
einander platzen und daß man ſich gegenſeitig
näher kommt, ſtatt ſich von einander zu ent-
fernen. Hoffentlich gehen alle mit den fried-
lichſten Abſichten hin, damit nicht etwa die
Sozialdemokraten Oberwaſſer bekommen.

Abendzug Leipzig- Merſeburg. Seitens
der Kgl. Eiſenbahn Direktion Halle geht uns
folgendes Schreiben zu: „Halle, 2. Nov. 1907.
An die Redaktion des Merſeburger Kreisbl.,
Betrifft Zugverbindungen Merſeburg--Leipzig.
Der Anſchluß zwiſchen den Zügen 442 von
Leipzig und 208 nach Weißenfels in Halle
wird vom 7. November ab hergeſtellt. Der
weitere gewünſchte Anſchluß 508/350 Kott-
bus--Halle-- Merſeburg kann aus dem Grunde
nicht ermöglicht werden, weil Zug 508 von
Falkenberg wegen des Anſchluſſes von Berlin
nicht früher gelegt und auch nicht mehr be-
ſchleunigt werden kann und Zug 350 von
Halle wegen des Anſchluſſes in Corbetha an
Zug 264 Leipzig Naumburg nicht ſpäter
abfahren darf. Zug 264 kann wegen der ab
Corbetha folgenden Schnellzüge von Berlin
nicht ſpäter gelegt werden. Nach den zum
Sommer 1908 in Ausſicht genommenen Fahr
planänderungen wird Zug 508 in Halle
ſpäter eintreffen, während Zug 350 früher
gelegt werden muß. Die Herſtellung dieſes
Anſchluſſes wird hierdurch vollſtändig ausge-
ſchloſſen und kann daher nicht in Ausſicht
geſtellt werden. Seydel.“ Soweit die Zu
ſchrift, aus der erſichtlich iſt, daß der Zug
2. 4. Klaſſe, welcher abends um 11 Uhr
17 Min. in Leipzig nach Halle fährt und
bisher dort 12 Uhr 16 Min. nachts ein-
trifft, in Halle nach Merſeburg und Weißen-
fels Anſchluß erhalten wird. Bisher fuhr der
betr. Zug 12 Uhr 14 Min. nachts in Halle
ab, alſo 2 Minuten früher, als der Zug
aus Leipzig eintraf. Dieſe Verbindung Leip
zig- Merſeburg wäre alſo glücklich erreicht
worden, dagegen iſt es abgelehnt worden,
den Zug aus der Richtung Torgau, welcher
10 Uhr 2 Min. abends in Halle eintrifft, ſo
zu verlegen, daß der Anſchluß nach Merſeburg
noch erreicht werden könnte. Der Zug nach
Merſeburg fährt in Halle abends um 10 Uhr
ab. Für den Sommer iſt die letztere Ver-
bindung vollends nicht zu erwarten.

4 ige Pfandbriefe. Es ſind mehr
als 20 Jahre her, daß in Deutſchland der

Eigentum der Kirche, woraus Herr Paſtor
Werther die Namen der bei Roßbach ge
fallenen Merſeburger vorlas. Zum Schluß

Zinsfuß für ſolide Anlagepapiere von 41/, o

auf 4 reſp. 3 herabgeſetzt wurde
Seitdem der Diskont der Reichsbank ſtändig
auf mindeſtens 6 ſteht z. Z. beträgt er
61 geben die Banken für Depoſiten
bei längerer Kündigungsfriſt 4
Die deutſche Hypothekenbank-A G. in Berlin
wird eine neue Serie 42/,“eiger Pfandbriefe
ausgeben. Die Neuausgabe von 10 Mill,
Mark 4 iger Pfandbriefe würde alſo be-
deuten, daß nach Auffaſſung des Berliner Jn
ſtituts die Lage des Hypothekenmarktes ſich in
allerjüngſter Zeit wieder ungünſtiger geſtaltet
haben muß. Aus der Kursentwicklung der
Pfandbriefe der Hypothekenbanken war dies
nicht erſichtlich, wobei zu beachten iſt, daß die
Jnſtitute bekanntlich die Kurſe ihrer Emiſſions
papiere ſtützen. Dagegen ging aus der Kursbe-
wegung der Stadtanleihen in der Tat eine
Verſchlechterung des Anlagemarktes hervor.
Aus dem Entſchluß der Deutſchen Hypotheken-
bank, A.-G., geht jedenfalls hervor, daß die
Bank an eine raſche Wiederkehr normaler
Verhältniſſe am Geld und Hypothekenmarkt
noch nicht glaubt. Eine Bedeutung würde
dieſer Entſchluß aber erſt dann erhalten, wenn
die anderen Hypothekenbanken dem Beiſpiel
des Berliner Jnſtituts folgen ſollten.

Provinz. und Umgegend.
Wallendorf, 2. Nov. Die wundervollen

Herbſttage bieren eine reichliche Entſchädigung
für den unfreundlichen Sommer. Mit der
Ernte in Gärten und auf Feldern kann man
auch wohl zufrieden ſein. Die Rüben lieferten
mit Ausnahme der überſchwemmten Auen-
felder ein gutes Reſultat. Unter den Kar
toffeln ſind einzelne Sorten etwas ausgefallen.
Arten mit widerſtandsfähigem Kraut brachten
guten Ertrag. Als vorzüglich kann die Obſt
ernte bezeichnet werden. Pflaumenplantagen
gaben faſt durchſchnittlich einen fünffachen Be
trag an Pacht gegen die vergangenen Jahre.
Die aufgehenden Saaten zeigen überall eine
geſunde Farbe. Feldmäuſe ſind wenig vor-
handen, ſodaß in dieſem Jahr etne Gefahr
für die Saaten von dieſer Seite nicht beſteht.
Da die Feldarbeit allmählich ihr Ende erreicht,
iſt es wohl Zeit, an unſere Obſtbäume zu
denken, denn die Schädlinge derſelben laſſen
ſich jetzt leicht erkennen. Die wunden Stellen,
die beim Abnehmen des Obſtes entſtanden
ſind, bieten willkommen Brutplätze. Dieſe
ſind infolgedeſſen zu entſernen. Man ſchrecke
auch nicht davor zurück, große Zweige, die
ſtark von der Blutlaus befallen ſind, einfach
abzufägen. Ferner bietet blättrige Rinde
Schlupfwinkel für viele Jnſekten. Das Ab-
kratzen derſelben und Ueberſtreichen der Stämme
mit Kalkmilch iſt deshalb ſehr zu empfehlen.
Freitag abend zwiſchen 6 und 8 Uhr wurde
hier ein frecher Diebſtahl verübt. Der
Dieb iſt mittels Leiter durch ein offenſtehendes
Fenſter in die hieſige Mühle eingeſtiegen. Er
gelangte in das Schlafzimmer des Dienſt-
mädchens und durchſuchte hier Kleider und
Betten. Ein auf dem Tiſch liegendes Täſchchen
mit 40 M. Jnhalt fiel ihm zum Opfer. Auf
demſelben Wege verſchwand der Dieb wieder.
Man iſt ihm auf der Fährte. Am Donners-
tag wurde von Herrn Rittergutsbeſitzer Gr.
ein ſtattlicher Rehbock erlegt. (M. C)

Halle, 4. Nov. Jn der dieſer Tage
ſtattgehabten Sitzung des Vorſtandes der
Landwirtſchaftskammer iſt beſchloſſen worden,
die diesjährige Zentralverſammlung der
Land wirtſchaftlichen Vereine am
Donnerstag, den 28. November, vormittag
11 Uhr, im großen Sitzungsſaale der Land-
wirtſchaftskammer abzuhalten.

Lützen, 4. Nov. Der Kronprinz von
Schweden wird am 6. November mittags 12
Uhr mit Automobil von Leipzig her und
Prinz Eitel Friedrich von Preußen um 12,45
Uhr mit Sonderzug hier eintreffen. Aus
Stockholm wird geſchrieben: Am 275.
Jahrestag der Schlacht bei Lützen, am 6.
Novemb'r, findet bekanntlich in Lützen die
feierliche Einweihung der Gedächtniskirche für
Guſtav Adolf ſtatt. Dabei wird der König
von Schweden vom Kronprinzen repräſentiert.
Die ſchwediſche Armee wird von 1 General,
6 Oberſten, 7 Hauptleuten, 7 Unteroffizieren
und 6 Korporalen vertreten, der Generalſtab
von 1 Oberſt, die Artillerie vom Generalfeld-
zeugmeiſter und einem Stabsoffizier. Das
ſchwediſche Ritterhaus und der Adel werden
folgende Männer entſenden deren Ahnen bei
Lützen mitkämpften: Oberſtkammerjunker
Graf Magnus Brahe, Oberſt Graf E. C. G.
Oxenſtjerna und Generalmajor John Lilliehök.
Graf Brahe iſt Mitglied eines der erſten
Gräflichen Häuſer. Einer von ſeinen Ahnen
ward bei Lützen verwundet. Ein Ahne des
Generalmajors Lilliehök, Johann Lilliehbk,
fiel bei Lützen. Graf Oxenſtjerna gehört der
Familie des großen ſchwediſchen Reichskanzlers
Axel Oxenſtjerna an. Die Familie des Stifters
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Nummer 261. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 6. November.
der Gedächtniskirche, des Konſuls Ekmann,
wird repräſentiert von ſeiner Witwe, Frau
Konſul Maria Ekmann, von dem Chef der
ſchwediſchen Reichsbank, Freiherrn K. L.ngen-
ſkiöld mit Gemahlin und von der Gräfin
Falkenberg, geb. Ekmann. Die Volksſchul
kinder Stockholms ſenden eine Blumen-
dekoration, zu welcher die Kinder mit einem
Pfennig pro Kopf beigeſteuert haben. Zum
dekorativen Ausbau der Kirche ſind 20 Fenſter
mit Wappengemälden nach Lützen abgegangen.
Die Wappen gehören folgenden Adelshäuſern,
deren Mitglieder bei Lützen kämpften Johan
Bansr, Lennart Torſtenſſon, M. G. De la
Gardie, Nils Brahe, Ake Tott, Robert Douglas,
Fredr. Giſon Stenbeck, C. G. Wrangel, Herm.
Wrangel, Torſten Staelhandske, Axel Lillje,
Lars Kagg, H. K. v. Königsmark, Johan
Lilliehök, Arnid Wittenberg, Didrik v. Falken-
berg, Erik Hand, Nils Stjernſköld, Erik Soop,
Guſtaf Horn.

Lützen, 4. Nov. An der Enthüllungs-
feier wird für Schweden der Kultusminiſter
Hammerſkjöld anweſend ſein, der in Berlin
eingetroffen iſt. Der ſchwediſche Kronprinz
begibt ſich von Lützen zunächſt nach Altranſtädt
zur Beſichtigung des dort am 7. September
dem König Karl X1II. errichteten Obelisken
und folgt dann einer Einladung des Grafen
Hohenthal nach Schloß Dölkau bei der Rück
kehr von dort wird Kronprinz Guſtav dann
in Berlin vom Kaiſer empfangen werden.
Die Höfe von Karlsruhe und Weimar werden
in Lützen durch den badiſchen Geſandten Grafen
Berckheim und durch den Großherzoglich Säch-
ſiſchen Oberſthofmarſchall Frhrn. v. Fritſch ver
treten ſein; auch der Herzog von Anhalt wird einen

Delegierten entſenden. Jn Schweden ſelbſt
finden am 6. d. M. überall Gottesdienſte
und Schulfeiern ſtatt.

Roßbach, 4. Nov. Das „Querf. Kreisbl.“
ſchreibt: Der Grund und Boden, auf dem das
Denkmal errichtet wurde, gehörte zum
Rittergut Großkayna und wurde in einer
Größe von drei Morgen dafür vom preußiſchen
Staat angekauft. Der Grundſtein wurde am
5. November 1857 gelegt. Das Material
ſtammt aus dem Herrſchaftsbruche des alten
burgiſchen Staatsminiſters v. Helldorff in Ne
bra a. d. Unſtrut und wurde von dem Maurer-
und Steinhauermeiſter Karl Merkel in Halle
im Jahre 1858 geliefert. Der Transport
dieſer mächtigen Werkſteine erfolgte von Ne-
bra bis Merſeburg mit Kahn, von du aus
ſollten die Steine auf einem von der Ma-
ſchinenfabrek Borſig Berlin geſtellten Wagen
zum Beſtimmungsorte gebracht werden. Leider
war dies aber nur auf der Chauſſee bis
zum Vorwerk Bäumchen möglich, da die
Räder auf dem Feldwege verſanker. Es
mußten die Steine nun abgeladen und auf

en begroßen Baumſtämmen mittelſt Zugwolz
fördert werden. Es waren Ketten

Dieſer Transport beanſpruchte er en h

Entfernung nur gegen 3 Kilometer.
Heiligenſtadt, 4. Nov. Ueber das grau-

ſige Ereignis in Günterod e, wo ein Mann
von einem Bären angefreſſen und erwürgt
wurde, teilt das „Eichsf. Tagebl.“ noch folgende
Einzelheiten mit: Eine Bärengeſellſchaft, die
zwei Tage vorher in Friedrichslohra ſich auf
gehalten und am Freitag in Günterode ge
ſpielt hatte, wollte in der Richtung auf
Heiligenſtadt weiter ziehen. Die ganze Ge
ſellſchaft, die ſich geteilt hatte, beſaß 13 Bären
4 Perſonen nämlich ein Mann, 2 Frauen
und ein 14 jähriger Burſche, mit 4 Bären, die
abends 7 Uhr aufbrachen, benutzten den Feld
weg von Günterode nach Weſthauſen. Eiwa
100 Meter öſtlich von Günterode blieb der
Mann mit ſeinem Bär ſtehen, während die
beiden Frauen und der Knabe mit ihren
Bären weiter gingen. Plötzlich ſtürzte ſich der
Bär auf ſeinen Führer, einen ca. 28 jährigen
Mann, faßte ihn mit den Tatzen, drückte ihn
zu Boden, würgte ihn und begann an ſeinem
Apfer zu freſſen. Der ganze Unterleib iſt
zerfreſſen, der rechte Oberſchenkel iſt bis auf
die Knochen abgefreſſen. An anderen Körper-
ſtellen iſt das Fleiſch abgeriſſen. Der Bär
iſt dem Manne mehrmals ins Geſicht ge
her Ziemlich eine halbe Stunde lang hat

Beſtie an ihrem Opfer herumgewürgt.
Der Mann muß einen ſchrecklichen Tod er

litten haben. Die beiden Frauen und der
Knabe verſuchten zwar, ihn von dem wütend
S Bär zu befreien, doch vergeblich.

er Mann rief ihnen ſelbſt zu, ſie ſollten
zurückgehen, er wolle allein ſterben, der Bär
h auch noch die anderen erwürgen. Es
ſt feſtgeſtellt, daß der Mann den Bären durch

chläge geretzt hat, wodurch die Beſtie wütend
Zeworden iſt. Die Frauen liefen, als ſie
re G. noſſen keine Hilfe bringen konnten,

ch Güntercde zurück, von wo aus ſofort

die Gendarmerie in Heiligenſtadt telephoniſch
benachrichtigt wurde. Verſchiedene Dorfbe
wohner hatten ſich mit Düngergabeln und
Beilen bewaffnet, um zu verhindern, daß der
Bär im Orte Unheil anrichte. Gegen 10 Uhr
abends traf der Gendarm Lupke aus Heiligen-
ſtadt ein; als er an dem Schauplatz der Tat
ankam, lag der Bär auf dem Toten und ver
hielt ſich ganz ruhig. Durch die Kette waren
beide noch mit einander verbunden. Der
Maulkorb, den der Bär ſich vorher abgeriſſen
hatte, lag unter dem Toten. Der Gendarm
legte ſeine Flinte auf den Bären an, um ihn
zu erſchießen, doch den übrigen Mitgliedern
der Truppe war das Tier zu wertvoll, und
ſie ſtürzten ſich nun, als der Gendarm und
noch andere Herren mit Gewehr zur Stelle
waren, auf den Bären und nahmen ihn ge-
fangen. Der Bär ließ ſich ruhig feſtnehmen.
Dem Toten waren die Kleider vollſtändig
vom Leibe heruntergeriſſen. Als die blutende
Leiche auf einer Tragbahre fortgetragen wurde,
wollten alle vier Bären, gereizt durch den
Blut und Fleiſchgeruch, ſich nochmals auf
den Toten ſtürzen, doch die vier Beftien waren
angebunden. Die Leiche wurde ins Günte-
roder Spritzenhaus gebracht und wird in
Günterode beerdigt. Der Bär war 4 bis 5
Jahre alt und hat ſich bisher immer ruhig
und zahm verhalten. Der Getötete heißt
Peter Mitrowitſch Stanko und war aus
Bosnien.

Calbe, 4. Nov. Das Waſſer der Saale
iſt durch die Abwäſſer der Zuckerfabriken zurzeit
ſo verunreinigt, daß ſeit 8 Tagen allgemeine
Klagen darüber laut geworden ſind. Hier iſt
ein ſtarkes Fiſchſterben eingetreten. Auf die
Beſchwerden der Fiſcher traf am 31. Oktober
eine Kommiſſion der Magdeburgiſchen Regierung
hier ein, die mit Landrat Pape zuſammen
die Zuckerfabrik hier und in Gr. Roſenburg
revidierte. Dabei ſollen ſich die Reinigungs-
vorrichtungen in keiner Weiſe als ausreichend
erwieſen haben. Auch die Abwäſſer der an-
haltiſchen Fabriken tragen Schuld an der
ſtarken Verunreinigung. Schnellſte Abhilfe
tut dringend not; ſonſt befürchtet man bei dem
niedrigen Waſſerſtand der Saale die ſchlimmſten
Folgen.

9 S 2Gerichtszeitung.
Torgau, 4. Nov. Das Schwurgericht verur

teilte den im Juni 1887 geborenen Buchdrucker
Winne wegen Mordes zum Tode und dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Verur-
teilte hatte ſeine Geliebte, die noch nicht 19 Jahre
alte Schneiderin Dreßler in Liebenwerda, auf
der ſogen. Liebesinſel erwürgt und dann in den
Mühlengraben geworfen.

a rVermiſchtes.
Die 21 jährige Einlegerin

um d Ehriſtine Müller unterhielt ein Liebesverhältnis
Steine geſpannt und ſie wurden auf dieſe
Weiſe durch Pferde zum Bauplatze gezogen.

Zeitraum

Düſſelt orf, 4. Nov.

mit dem Fabrikarbeiter Guſtav Groß, als dieſer
bei der Marine diente. Vor 14 Tagen
Militär entlaſſen ſeine Dienſtzeit war noch durch
5 J3 Wochen

Beziehungen zu dem Mädchen, wobei er ſchriftlich
ſeine Geſchenke u. dgl. wiederverlangte. Die von

einen Revolver. Als der Exliebhaber am Sonntag
mittag bei dem Mädchen, das in der dritten Etage
des Hauſes Hohenſtraße 20 wohnte, vorſprach, um
ſeine Sachen zurückzuholen, ſchoß die M. ihm eine
Kugel in den Unterleib, eilte dem Fliehenden nach
und gab auf der Treppe einen zweiten Schuß ab,
der dem G. in den Rücken drang. Darauf richtete
ſie die Mordwaffe gegen ſich ſelbſt, ſich eine Fleiſch-
wunde an der Bruſt beibringend. Mittels Trag
bahre ins St. Joſefshoſpital geſchafft, verſtarb G.
nach dreiviertel Stunde, während die M. nach
Entfernung der Kugel ins Gefängnis wanderte.
Sie gibt die Mordabſicht zu und zeigt keinerlei
Reue über ihre Tat.

Paris, 4. Nov. Hier wurde eine etwa
fünfzigiährige deutſche Dame feſtgenommen, die
ſich Agnes von Maſſow nennt. Sie gibt an,
die Witwe eines Offiziers zu ſein. Die Polizei
wünſcht von ihr Auskunft über die Herkunft der
auf Hunderttauſende bewerteten Juwelen, der
die Dame auf ihren weiten Reiſen ehrlich erworben
zu haben behauptet.

Gautiug (Baiern), 3. Nov. Die Privatiers-
eheleute Johann und Marie Kraus ſind erſtickt,
ſie bezogen mit ihrer verheirateten Tochter und
deren Mann, dem Bäckermeiſter Stafflinger,
das gegenüber dem Bahnhof ſtehende neugebaute
Wohnhaus, wo die jungen Eheleute eine Bäckerei
anfangen wollten. Vorher hatten letztere eine
ſolche in Stockdorf betrieben. Das Haus in
Gauting war auf Koſten der Krausſchen Eheleute
erbaut worden. Am 31. Oktober hatte die ganze
Familie das noch nicht ganz fertiggeſtellke
Haus bezogen und in der Nacht zum 1. November
zum erſten Mal darin geſchlafen. Als am 2. No-
vember Früh, alſo nach der zweiten Nacht, die Frau
ihre Eltern wecken wollte, gaben dieſe trotz wieder
holten Klopfens keine Antwort. Frau Stafflinger
wollte dann die Türe öffnen, doch gelang ihr dies
nicht, denn im Jnnern des Zimmers lag ein ſchwerer
Gegenſtand vor der Tür. Es war dies die
Leiche der Frau Kraus, die mit dem Geſicht auf
dem emporgeſtreckten Arm am Boden lag. Neben
ihr, in der Mitte des Zimmers, lag der alte Kraus
tot auf einem Seſſel, während das ſanftaäßrige
Enkelkind der Krausſchen Eheleute, noch lebend,
aber atch bereits mit dem Tode ringend, im Bett
liegend aufgefunden wurde. Das Kind wurde ſofort

f zum prakt. Arzt Dr. Vogt verbracht, ſtarb aber
trotz ſofortiger ärztlicher Hilſe noch in der gleichen
Stunde. Man vermutet, daß die Frau während der
Nacht erwachte, jedoch nicht mehr bis zur Tür des
Schlafzimmers kam und dort zuſammenſank. Da
von Seite des Arztes ſofort Anzeige über die drei
auffälligen Todesfälle erſtattet wurde, iſt gericht-
liche Unterſuchung eingeleitet worden. Heute Vor-
mittag fand ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort und
Stelle ein, nahm die Augenſcheinseinnahme vor,
worauf von den Gerichtsärzten zur Sektion der
Leichen geſchritten wurde. Jn Gauting hatte ſich
das Gerücht verbreitet, daß die Eheleute Kraus
durch Vergiftung mit Blauſäure geſtorben ſeien.
Das Sektionsergebnis iſt nicht bekannt, doch ſoll
bereits mit Sicherheit feſtgeſtellt worden ſein, daß
der plötzliche Tod der drei Perſonen auf eine Ver-
giftung durch ausſtrömende Ofen gaſe zurückzu-
führen iſt. Einzelne Leichenteile werden zur
weiteren Unterſuchung nach München in die Ana-
tomie verbracht.

Der zuverſichtliche Harden.
Berlin, 4. Nov. Einem Redakteur der

„Morgenpoſt“ gegenüber hat Harden ſich folgen
dermaßen geäußert: „Jch habe erſt aus den
Zeitungen erfahren, daß der Staatsanwalt in
dieſem Stadium des Prozeſſes einzugreifen be
liebt. Jch perſönlich würde, auch wenn ich es
könnte, nicht das Geringſte dagegen einzu-
wenden haben denn die Staatsanwaltſchaft
wird ſicherlich dasſelbe Beſtreben haben wie
ich, die Wahrheit feſtzuſtellen. Jch glaube
auch nicht, daß meine Situation als Ange-
klagter jetzt ungünſtiger geſtellt iſt; denn
nunmehr werden alle jene Zeugen, die im
erſten Verfahren vor Gericht nicht erſchienen
ſind, im neuen Prozeß vor Gericht erſcheinen
müſſen. Was die Frage des Eingreifens des
Staatsanwalts anlangt, ſo möchte ich mir
noch die Bemerkung erlauben,
Standpunkte des wahrhaften Liberalismus
gewünſcht werden müßte, daß in allen Be
leidigungsprozeſſen beide Parteien gleichge-
ſtellt ſeien. Es iſt doch ſichrrlich nicht
wünſchenswert, daß ein beleidigter Privat-
mann genötigt ſei, ſich ſelbſt zu ſchützen,
während ein General oder Beamter in
gleicher Lage den Staaisanwalt an ſeiner
Seite findet. Mir ſcheint es alſo, man hat
nicht Ausdehnung, ſondern Einſchränkung
dieſes Privilegs anzuſtreben, wenn man
modern denkt. Was über Parteilichkeit des
Schöffengerichts geſchrieben wurde, ſcheint mir
vollkommen unbegründet. Das Gericht hat
wohl die Vernehmung einiger vom Grafen
Moltke benannter Zeugen abgelehnt; es waren
dies die Schweſter und Nichte des Grafen
Moltke, zwei Diener, ein Kammermädchen
und ein Koch. Dieſe Perſonen ſollten über

vom

Strafe wegen Gehorſamsverweigerung

ſieh j verlängert worden ka r hi und löſte diepon ſieben Wochen, und dabet beträgt die er ngert worden gen Uierger ſre die
t

Aeußerungen der früheren Gräfin Moltke vor,
in und nach der Ehe bekunden. Das Gericht
hielt dieſe Bekundungen für unerheblich, nach-
dem Graf Moltke die beſchworene Ausſage
ſeiner früheren Gattin nicht für unwahr er-
klärt hatte. Das Gericht hat ferner die Ver

nehmung des Vetters des Privatklägers ab-
gelehnt, der über angeblich von mir gemachte
Aeußerungen bekunden ſollte. Da dieſe Aeuße-
rungen das von mir Geſchriebene weder
mildern, noch verſchärfen konnten, ſo hätte

die Vernehmung nichts zur Sache Erheblichesglühender Eiferſucht erfaßte Verlaſſene ſchmiedete hmung nichts zur Sach hebliches
Rachepläne und kaufte ſich bei einem Althändler gebracht. Dagegen wurden alle meine

Hauptzeugen, die über erhebliche Dinge aus-
ſagen ſollten, vom erſten Gricht nicht ver-
nommen: Fürſt Bülow, Graf Hülſen-Häſeler,
Fürſt Philipp zu Eulenburg, Herr und Frau
v. Heyden, die Grafen Hohenau und Lynar,
Freiherr Alfred von Berger, Graf Reventlow,
Dr. Liman uſw. Wie da von einer einſeitigen
Benachteiligung des Grafen Moltke geſprochen
werden kann, iſt mir unverſtändlich.

Kleines Feuilleton.
Selbſtſchließende Türen im Eiſen

bahnbetriebe. An einigen Abteiltüren der
elektriſchen Vorortbahn Berlin--Groß-Lichter-
felde wird ſeit kurzem der Verſuch mit einem
neuen ſelbſttätigen Verſchluß gemacht, der
ein Umdrehen des Turgriffes nach Zuwerfen
der Tür bewirkt. Sollte ſich dieſe Neuerung
bewähren, ſo beabſichtigt die Eiſenbahnver
waltung, ſie allgemein einzuführen. Es wäre
dies zweifellos eine große Erleichterung, be-
ſonders für die Bahnbeamten, die für das
ordnungsgemäße Schließen der Türen zu
ſorgen haben und dieſes Amt oft mit großer
Lebensgefahr bei ſchon in der Fahrt befind
lichen Zügen ausüben müſſen. Auch der ge-
wiſſenhaſte Fahrgaſt, der bisher hübſch ſorg-
ſam ſeine Ab eiltür ſelbſt ſchloß, hat weniger
„Arbeit“, denn er braucht die Tür nunmehr
nur ins Schloß zu ziehen reſp. zu ſtoßen wo-
rauf fich der Hebel ſogleich ſelbſttätig auslöſt
und hierdurch die Tür ordnungsmäßig ſchließt.
Der Gefahr eines Herausfallens während
der Fahrt wird hierdurch ebenfalls vor
gebeugt.

Die Mormonen kommen. Die Lon
doner „Central News“ erfahren, daß die

1 Mormonen-Sekte ihre Miſſionartätigkeit von

daß vom

m
7

neuem begonnen habe. Der Paſſagierdampfer
„Celtic“ brachte bei ſeiner letzten Fahrt von
New Hork eine große Anzahl Mormonen-
miſſtonare nach England, welche mehr als
die Hälfte der Salonpaſſagiere ausmachten.
Siebzehn davon wollten nach Deutſchland
gehen trotz des dortigen Edikts gegen den
Mormonismus. Andere Miſſionare werden
in England wirken. Zwei gehen nach Süd-
afrika.

—-2Telegramme und letzte Nachrichten.
Oberziſſen, 4. Nov. Der Stationsvor-

ſteher Freitag aus Kentenich wurde geſtern
verhaftet. Er hatte den Unglückszug der
Brohltalbahn 11 Minuten zu ſpät abfahren
laſſen. Die Fran des gleichfalls verhafteten
Lokomotivführers Debus ſoll plötzlich irr
ſinnig geworden ſein. Geſtern erſchien ein
Herr aus Neuwied an der Unglücksſtätte und
teilte an der Hand von Papieren mit, daß
unter den Schutt noch ein Paſſagier aus Weißen
turm ſich befinden müſſe. Die durch höhere
Beamte vorgenommene Unterſuchung ergab,
daß Entgleiſung vorliegt, die dadurch ver
anlaßt wurde, daß der Zug die erlaubte Ge
ſchwindigkeit weit überſchritt. Weiter wurde
feſtgeſtellt, daß der Zahnradbetrieb nicht be-
nutzt worden war. Der Zugführer hatte bei
der Abfahrt von Brank angeſichts der großen
Anzahl ſchwerbeladener Güterwagen geſagt:
Heute gehen wir in den Tod.

Frohe Votſchaft

Hals und Lungenleidende

Dr. med. J. Schaffner Co. in Berlin-
Grunewald offerieren allen Hals- und
Lungenleidenden in Merſeburg und
Umgegend eine Probedoſe ihres tauſend-

fach bewährten Pflanzenheilmittels
völlig koſtenlos.

Das Mittel iſt weder ein Geheimmittel
noch eine die ernſte wiſſenſchaftliche Kritik
ſcheuende Kurpfuſchermedizin, ſondern ein
bereits ſeit Jahren von Aerzten und Laien
erprobtes, garantiert giſtfreies Pflanzenheil-
mittel, das ſchon unzähligen Leidenden uner-
wartete Hilfe gebracht hat, und das niemand
unverſucht laſſen ſollte, der mit irgend einer
chroniſchen Erkrankung der Atmungsorgane
zu kämpfen hat. Hergeſtellt wird das Mittel
aus den Blättern und Blüten der Galeopsis
orchr. s. granditi. Eitl.; es iſt zufolge einer
Kaiſerlichen Verordnung dem freien Verkehr
überlaſſen und ſo billig, daß es auch von
Minderbemittelten angewendet werden kann.
Ueber die Heilpflanze, aus der das Mittel
gewonnen wird, liegen zahlreiche Berichte an
geſehener Männer der Wiſſinſchaft ſowie weit
über ſiebentauſend Anerkennungsſchreiben von

Biv vobeftet Erſolge erzielten.

ſchwindſüchtigen, die faſt einſtimmig berichten,
daß ſchon noch kurzem Gebrauche derſelben
eine weſentliche Beſſerung eingetreten ſei.
Eine weitere, nicht minder große Anzahl rührt
von Patienten her, die an chroniſchen Ka-
tarrhen, altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit,
Verſchleimung, Aſthma, chroniſcher Bronchitis
uſw. gelitten haben, und die in begeiſterten
Worten bekunden, wie das Mittel mitunter
geradezu verblüffend gewirkt habe. Zwei
Wiener Aerzte, die mit der Pflanze die ein-
gehendſten Verſuche angeſtellt haben, berichten
von wahrhaft überraſchenden Re ultaten, ſelbſt
noch bei ſolchen Patienten, die bereits auf-
gegeben waren.

Da ind.ſſen eine eigene Ueberzeugung immer
noch mehr wert iſt, wie alle anderen Beweiſe,
ſo verſenden die Herren Dr. med. J. Schaffner
K Co. in Berlin-Grunewald an alle die-
jenigen Patienten und deren Angehörige, die
ihre Adreſſe einſenden und ihrem Bricfe
20 Pfennig für Porto uſw. beifügen

eine Probedoſe völlig koſtenfrri!
Jeder Probe wird eine belehrende und intereſſante
mit Abbildungen ausgeſtattete Broſchüre aus
der Feder eines praktiſchen Arztes (keine
Reklamebroſchüre, ſondern auch wertvoll für
jeden, der zurzeit eine andere Kur gebraucht)
ebenfalls völlig koſtenfrei beigefügt.

Möge jeder Hals- oder Lungenkranke in
ſeinem eigenen Jntereſſe von dieſem Angebot
Gebrauch machen! Er wird den kleinen
Verſuch, der ihm nicht einmal etwas koſtet,
gewiß nie bereuen.
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Frau

Empfehle Neuheiten in
Rerbsi- und Winter- leider

Tapisserie.
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in emptehlende Erinnerung.
Aufreichnungen jeder Art

werden schneli und sauber ausgeführt.

Xelene Fricke,
Halle, BRrüderstr. 16.,

gegenüber Huth Vie.

J

(1957

und Kosktum- Stoffe
zu billigen Preisen.

Wollene Blusenstofke.
Blusen-Flanelle. Blusen-Sammete.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken des
Rabatt-Spar-Vereins.

Theodor F rege Mersehburg,
Rossmanikkt

V3 6 r i t 0 8

ar wh Datumaufärac

9 1. Solo ist vollgültiger Ersatz für Natur
butter, deren Eigenschaften sie nat.

2. Solo ist nahrhaft, leicht verdaulich

und bekömmlich. a3. Solo ist beinahe um die Hälfte
billiger als Naturbutter. S

esohmack und Frische wird durch
auf jedem Paket garantiert. SSiege Sie auscriäekligh 8010 in Carton-

Boberati zu haben.

sprechen für die Verwendung von
Jurgens Prinzen's beliebter Delikatess -Margari ne

S Oin Lartog:

h
jung, tt, Haferm aſt, ſanber ge
rupft, 7--10 Pfd. à 9 d 45- 50 Pfa.
täglich V grſchla de
geg. Nachn. Beſitze Aug. G rkgetll,Gr. Friedrichedorf (Oſtpr.) (2041

Turnſchuhe,
Lackſchuhe,

Ballſchuhe,
ſowie alle anderen r nur
gediegenen Qualitäten in reicher Aus-
wahl zu billigen Preiſen en pfi hlt
und bittet bei Bedarf um gütige
Berückſichtigung die Schuhwaren-
handlung von

Max WirthGotthardtſtraße 40.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Mürnberger Lebkuchen

und Pfeffernüsse
von Heinrich Häberlein

friſch eingetroffen r
Hermann Budig

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

S

vorz itglicher Ware 21t auße rae-

z aſen empfiehttOtto Bretsohneider,

Eiſenwaren- Handl., kl. Ritterſtr.

Frau Aug Bergenr,
Seifenhandlung, Gotthardtſtr. 18

empfiehlt ſtets die beſten

Oehmig-Weidlich Seifen,
gut ausgetrocknet, zu ſoliden Preiſen,
ſowie ſämtliche Artikel zur Wäſche.
insbeſondere die arom. Kränſelſeife.
Mitglied des Rabatt-Sporvereins.

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten. (1668

Clobigkauerſtr. 16.

Stadt Theater in IIalle.
Mittwoch, 6. November, abends

71 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Romeo und Julia (Von Shake-
ſpegare.)

Vermögensbilanzam on Juni 1907.

Aktiva.
Speicher- Konto M. 9632 80
Centeſtmalwaage-

Konto 428,11Utenſilien-Konto 226,30
Sack-Konto 156,50Kaſſa-Konto 1 862 88Hypotheken-Konto „16 600,00
eigene Geſchäftsanteile 3 900,00
Debitoren „T79 134,62
Waren-Beſtände „10 428,90

Summe der Aktiva 113 370,11
Paſſiva.

Geſchäftsguthaben-

Konto M. 22 200.00
Kreditoren „b68 731,07
Reſervefonds-Konto 7 355 83
Betriebsrücklage-Konto, 4 757,28
Gewinn und Verluſt
Konto „10 325,93

Summe der Paſſiva 113 370.,11
Mitgliederbewegung.

Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1906
206. Zugang: 25, Abgang 11. Zahl
der Genoſſen am 1. Juli 1907 220.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres
haben ſich die Mitgliederguthaben
um M. 1400 und die Haftſummen
um M. 7000 vermehrt.

Die Geſamthaftsſumme
glieder betrug am Jahresſchluſſe

M. 110 500.
Merſeburg, den 5. Novbr. 1907.
Landwirtschaftlicher

Ponsum-Verein.
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Merseburg. (2048
Max Hetzer. Wilh. Knauth.
Stadtverordneten-Wahl.

Leffentliche

Wählerverſammlung
Donnerstag, den 7. d. Mt8.,
abends S t im TivoliEndgültige Auſſteſlung der Kän-didaten ſür die ve worſtetze nden Stadt-

verordnetenwah!en.
Alle bürgelichezoeſinnten

ſind hiermit e
Der Vorstand

d. Bürger-Vereins f. ſtädt. Jntereſſen
Die Veamtenſchaft
wird gebeten, zu der Beſprechung
über die Stadtverordnetenwahlen
Donnerstag, den 7. d. Mts.,

abends Uhr
im „Tivoli“ recht zahlreich zu er
ſcheinen.

hVürgerverein Süd u. Weſt.
Die Mitglieder werden gebeten, zu

der öffentlichen Wählerver-
sammlung zur Beſprechung der
Stadtverordnetenwahlen
Donnerstag, den 7. d. Mts.,

abends Z. Uhr
im „Tivoli“ recht zahlreich
ſcheinen.

zu er-
(2039

Der Vorstandl.
Kirchlicher Männerverein

des Neumarkts.

Verſammlung
Mittwoch, den 6. November,

abends 3 Uhr, im „Augarten“.
1. Kaſſenbericht.
2. Vorſtandswahl.
3. Die Bedeutung des 6. Novbr.

für unſer evangeliſches Volk. (2028
(Referent Paſtor Boit.)

Verkauf.
Die diesjährige Soolweidennutzung

der Gemeinde Schkopanu ſoll
Donnerstag, den 7. Nov. d. J.,

mittags 12 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Der Gemeindevorſteher.
DienſtagE Hursſchlachte „Buſt

Bielig.

aller Mit

Wähler

(2038

t

Kaiser Wiihelms alte
Montag, den 25. und Dienstag, den 26. November,Zwei Proſektionsabende

des berühmten Weltreiſenden

Herrn Joachim Harms aus
Montag den 25. Noveinber:

Meine fünfte Reiſe um die Welt.
Dienstag, den 26. Novernber:

Die Nordlandreiſe (Tour Sr. Majeſtät)
R Kaiſer Wilhelm II.

Bühnengroße Projekt'onsfübhrung in wunderbarer Far benpracht.
Anfang 3 Uhr. Reſervierter Platz 1 Mark. Saal- Eintritt 50 Pfg.

Galerie 30 Pfg.
Vorverkauf bei Herrn Fuchs und Herrn Frahnert, e Zu

034deſem genußreichen Abend ladet ergebenſt ein
Arthur Reichardt.

Bismarcks entexmsel.

Hamburg.

Die geehrten Vereine, denen ſ. Z. eine Sammelbüchſe für das in
unſerer Stadt zu errtätende Bismarck Den kin al t rgehen worden iſt,
werden e beten, den Einag ihrer Sammlungen ſhärhens am 1. Dezbr.
d. J. an unſeren Koiſterer Herrn Paul Thiele, Gr. i itterſtraße 15,

gefl. abzuliefern. (2040Der gesehäftsführende Aussechuss.

heim Kinkauf von

PHhin.
Es werden vielfad minderwertige Kacha bungen mit S
klingenden Hamen unterswoben. an achte eghalb r
auf die MarkercFPalmin“ und unsere Ffirme.

i. Schlin de Cie. ann hein
ünleiige Produzenten von m al

3 66„Aida
n 4,50 m.
„Fugeos
für 6 M. ſind

die beſten

Ketro-

leum
462 3G lüh-
licht

brenner.

Für tadelloſes
Brennen leiſte

Garantie.

Gerstenkorn- u. Drell-
Handtücher

empfehle als

Gelegenheitskauf

a. Mtr. 25, 28, 37 u. 42 Pfg.

Theodor Freytag,

u
Geſhift ſcderlegnng.

Mit dem herich meine We ekſt. att von der Halle

ſchenſtraße nach dem Grundſtück des
Tiſchlermeiſters Herrn Schwarz,
Hälterſtraße 13. (2035
Friüedrich Kauitzsech,

Holzbildhauer. vorm. Aü
Geb. in. Mohen, Gute Saisten-21 Het n Fam., h Haus Junge Leut erhalten Kostenlos

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl.

halt, Küche und Hand arbeit erfahren, austührl. Prospekt
auch nicht unmuſikaliſch. s ueht
Stellung als I Stütze W
in beſſerem Hauſe zum 1. Jan. 1908.
H. U. Goslar a. H., Bäckerſtr. 70.

der Landwirtschaftl. Lehranstalt
und Lehrmolkerei, Braunschweig,
Madamenweg 158. Tausende von
Stellungen besetzt. Direktor Krause.
In 15 Jahren über 2800 SchülerFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf H ein e. Druck und n von Rudolf Heine, Merſeburg.
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